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Krckwürdige Wegebenhettm
An. 1744.

Bon dem grossen Kometen.

M merckwürdigste fo wir All. 1744. haben ist der grosse Comet so M
am Himmel gezeiget und in unsern Laude« den 2 Jenner sichtbar worden.
Dieser Comet hat den so sich An 1742. im Hornung sehen lassen an

Grösse weit übertroffen. Der Stern des Cometen war grösser als alle andere

Sternen, und sein Schweif erstreckte sich über ,6. grad. Sein Lauf war von Au-
simg gar langsam, im Fortgang stärcker, und endlich gar schnell. Man bemerckte

ihn zuerst ob dem Haupt des Widders, und stuhnd in gerader Linien zwischen dem

Stern in der Andromeden Kopff, und dem Stern Älgerib in Pcgasi Flügel. Hernach

ruckte er alle Tage ein halben Grad weiter fort, und der Schweif hat sich

dergestalt vergrösseret / daß sich dessen Lange über fechsmahl hundert taufend Teutsche

Meileu erstrecket.

Diefer Comet-Stern ist fast in Mß EuroM in Schweden aber zum erstem
gesehen worden^ Zu Blcsingtown in Jrrland, zeigte er sich den 21. Hornung, mit
zwey halb feurigen Circklen, wie halbe Mond gestaltet: Aus denselben sielen starcke

Feuer-Funcke«, als einglüendes Ensen herunter, welche in Gegenwart etlich
hundert Menschen, einen grossen Haussen Stroh angezündet Wobey die Lufft
so dünne worden, daß die Leute nach derselbe^ geschnappet, wie die Fische wann
sie aus dem Wasser kommen. Den i r. Hornung'konnte Mauden Cometen am Abend
zuletzt sehen; hernach kam er am Morgen vor der Sonnen Ausgang wieder zum
Vorschein, ds er seinen Schweif gegen Abend kehrte, wie dann die Cometen ihren
Schweif nicmahlen gegen der Sonne richten werden. Den > 8 Hornung konnte
man ihn am hellen Mittag nebst der Sonne fehen von derZeit an, ward er unsichtbar

und kam ob die Sonne hinauf. Seine Bedeutung ist weiter nichts, ^ ls daß
wir die Allmacht, Weißheit und Majestät des grossen Schöpfers je mehr und mehr
bewundern, und im Glauben demüthig verehre« follen.

§. 2. Bon Utcherschwemung ver Wassern.
Als in dem Winter die grossen Flüsse der Donau, May«/ Moldau «. WegeW

harter Kälte siebe« Woche« lang hart zugefroren waren, und im Mertzen wegen
hcfftig einqefaUenem warmen Regen - Wetter, das Eyß ewsmahls gebrochen, so

schwellcte sich selbiges hoch auf, und hinderte deu Lauf dcs Wassers : Daher kam
es, daß gantze Städte und Dörfer, samt dem an den Flüssen gelegenen Land, auf
etliche Stunde weit unter Wasser gesetzt ward. Vielehundert Häuser wurden weg-
Mühlt, die schönste« Brucken abgerissen Menschen und Vieh getödtet- Auf der
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Dsttsu sahe man viele hundert Todten-Cörper von Menschen und Vieh, Häuser/
Lusthauser, Hütten, Ställe, Dächer, Bau, und Brennhölzer, Schiffe, Kinder i»
den Wiegen :c daher schwimmen. Besonders war zu Wien in Oesterreich die
Noth groß, das Wasser lief den Bürgern zun Fenstern ein, kein Bürger konnte
bald dem andern zu Hülffe kommen, es was nichts als Jammer und Noth, und der
Schadeso das Wasser gethan, wird auf etliche Millionen gerechnet.

Die fchöne und grosse Stadt Riga in Lieffland ward den r«. Aprill, samt der
umliegenden Landschafft über 8. Stund weit völlig unter Wasser gesetzet, viele hundert

Menschen und etlich tausend Stück Vieh stnd ertruncken, und über 6«« Häuser
völlig zu Grunde gerichtet. Auf den Firsten der Dächern sahe man etliche himdert
Menschen sitzen, die erbärmlich um Hülfe fchrien: Um dieselbe herumwaren todte»
Cörper, Kinder in den Wiegen, Pferdte und Kühe fo zwifchen Evß und Waffer da

her geschwumen, ohne daß man sie rette« können. Das Elend und Jammer hat
drey Tage lange gewahret, und der Schade ist mit keiner Feder zubeschreiten.

Den 19. Heümonat ist im Wirtenberger-Land durch das Necker-Thal, bey
einem Wolckenbruch, ein solch grosses Wasser entstandm, daß viele Haust r und die
schönsten Kornfelder verdorben worden. In der Stadt Eßlingen stuhnd das Wasser
eines halben Manns hoch. Viele Leute begaben ßch auf die Brücke, um dem wütendenden

Wasser zuzusehen, aber einsmahls ward die Brücke, samt den Leuten von dem
grossen Wasser abgerissen und tn das Wasser gestürtzt. Eine hoch schwangere Frsn
siel auch mit einem vierMrtgen Ktnd,so sieaufdem Arm hatte, herunter, und da ms«
Ke todt hMns gezogen, bchielt sie das todte Kind noch in den Arme«.

§. z. Bon Feuers-Brünsten.
Von deme nichts zu melden, was die Kriegs-Völcker Hin un5 hermitBrsnd

grossen Schaden gethan, und vieles Wehe, Klagen angerichtet, so mußte man auch

von andern Orten her von traurigen Exempeln hören was die Flammen für Schaden

verursachet
Zu Brest in einer am Meer gelegenen Stadt, in Franckreich, ist den 29.1an.

ein schädlicher Brand entstanden, welcher alsobald das grosse Magazin so zcoo.
Schuh lang ist, worinn der Königin Franckreich seine Schiffe ausrüsten lasset, er«

griffen und angezündet. In dieserm Magazin sind viele hundert Centner Salpeter/
Kohlen, Schwefel, Pech, Hartz,Ocl und andere ftuerfangende, verbrennltche
Materialien gelegen. Da nun diese tn Brand gerathen, so half kein Löschen mehr, die
Feüer-fsngeude Materien sind Strom-weise brennend davon gefahren, und haben eine
erschreMche Flamme gemacht < welches man aufviel Stunde weit sehen können,
dieweil es Nacht gewesen, fahe es desto förchterlichcr aus. Man rechnet deu Schade«/
son dem allein was dem Ä önig in Franckreich verbrunnen, auf vier Millionen. Der
Brand ist vo« eingelegtem Zeur entstanden. Man hat den Thäter in Verhafft gebracht,
als er sich felbst verrayten, da er ö. Dublonen anerbotten/ daß man ihne zum Thor
auslassen möchte, indeme sie in währender Brunst alle beschlossen waren.

Zu Ltgne in Engelland sind den 28. Man 20. fchöne Haüstr, uM vielen au-
Wn Scheuren abgebrannt.
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Dcn rs. Tag Vrachmonat, iß das Städtlein Wilsdruff in Sachsen, Miß
in die Asche gelegt worden. Den r s. Vrachmonat / sind in der Stadt Grossen-Hayn
in Meyssen46a. Häuser, samt beyden Kirchen, Rath-Schuhl-Psarruud Posthaus
im Rauch aufgangen, und etliche Personen im Feuer geblieben. Das gleiche Un*
glück hat den z i. Heumonat Häuser zuOregrund in Schweden betroffen.

Indem Stadtlein Naumburg in Böhmeu, hat das Wetter den ss.Heumonsth
Nachts um cilf Uhr eingeschlagen, und einen solchen Brand angerichtet, daß innerhalb

drey Stunden 145. Häuser eingeäscheret worden.

§. 4. Bon vornehmen und hohen Heürathen.
In dem vorigen Jahr, ist der Königlich Dänische Erb Printz Friederich, mit

der Königlich Groß - Brittantschen Prinzeßin Louisa, den «o.Tag Wintermongt
vermählt worden.

In diesem r?44sten Jahr, hat sich der Königlich - Schwedische Thronfolger,
mit der Königlich < Preüßischen Prinzeßin Ulrica, des jetzigen Königs in Preüssen
Schwester, verlobet

In Moscau ist gleichfalls ein hohes Verlöbniß vollzogen worden, Mischendem
Groß- Fürsten von Rußland, Peter Federowitz, und der Prinzeßin von A-rbst, welche
die Griechische Religion, und den Namen Catharina Aleriwona angenommen. Die<
ser hohen Braut ward zugleich versprochen, wann die heutige Rußische Kayserin in
Rußland ohne Leibs Erben mit Tod abgehen werde, ihrs der Kayserliche Thron
zufallen solle.

§. 5. Won dem Krieg.
Der Krieg währete in dem i?44sten Jahr noch immer ssrt, beydes zu Wasser

und Land, und es lagen vier grosse feindliche Armeen an vier unterschiedenen Orten
gegen einander« im Felde In Flandern hatten sich die Engellander, Holländer, und
Kölliglich-Ungarische Völcker miteinander wider die Franzosen vereiniget. Am Rhein
stritte der Hrintz Carl mit den Königlich-Ungarischen Völckern, wider die Königlich

- Französische Armee. Im Neapolitanischen lagen die Ungarische Völcker, unter

dem General Lobkowitz, zu Felde, wider die Spanier und Neapolitaner. In
Piemont führte der Königin Sardinien Krieg, mit den Spauiern und Franzosen.
Auf dem Meer kriegetedie Englische Flotte wider Spanien und Franckreich. In
Persien war Krieg, zwischen dem König in Persien, und dem Türcken. In Ostend
W?st' Indien brach das Kricss-Feüer auch aus. Wir wollen aber nur das merckwür-
digste, so sich An. l?44ße in Europa zugetragen erzehlen.

Bon der See - Schlacht.
Zm Früh - Fahr gieng das Gefecht zu erst auf dem Wasser an. Die Spanisch«

«nö Französischen Flotten hatten sich miteinander« wider die Engelländer vereiniget,
«nd es kam den ^ Tag Hornung bey Ciotat, ohnweit Toulon zu einem hitzigen
See-Treffen, in welchem die Engelländcr den Sieg erhalten. Die Spanische Flotte
hatte i6.groffe Kriegs Schiffe, die waren mtt i«^« grossen Stucken, und s^fo.
Mann bewaffnet. Die Frantzösische Flott bestnnde ans «0. Kriegs-Schiffen, wel¬
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che mit liz 2. grossen Stucken/ und 88««. Mann besetzt waren. Daß also die
vereinigte Königlich-Spanische und Frantzösische Flotte, aus zs.Kriegs.Schit-
sen bestanden/ welche 2154. Canonen, und!78so. Man mit sich sübrcten. Hingegen
hatten die Engelländer unter ihrem Admiral 4?. grosse Kriegs-Schiffe und 48. Brau >

ders, welche 2 s6o. Canonen und 17736. Mann aufsich hatten. Den 22 Tag
Hornung gieng die Schlacht a«. Um 12. Uhr zu Mittag gab der Englische Admiral
Mattzews seinen Schiffen das Zeichen zum Augrieff,woraufdie Engelländer/ weit
der Wind ihnen günstig war, auf die Spanifch-und Französische Schiffe loßgiengen.
Da gab es ein hitziges Gefecht/ und machten beyde Theile ein so entsetzliches Feüer
aufetnauderg, dergleichen man wenig gesehen, daß auch Zm blosse Anblick davon
vermögend wäre, dem aUerbchertztesteu einen Schrecken einzujagen: Weil die Fratcho-
fen mit ihren Schiffen etwas entfernet waren fo haben die Engellander mit gantzes
Lagen aus ,r. grossen Stucken aufeinmahl auf die Spamer Feuer geben, und ihre
Schiffe sehr übel zu gerichtet. Die Engelländer konnten ihneu um so viel eher veykom«
nien, weilender Wind allemahl den dicken Rauch von ihnen ab und aufdie Spanische

Schiffe zu trieb. Der Streit hatte auch noch nicbtlang gedauret, fo machte sich

der Französische Admiral, is widerwärtigen Wind hatte, aus dem Gefecht, fuhr mit
ausgespannten Segel« davon, und ließ die Spanier alleine fechten. Um 5. Uhr
Nachmittags hatten die Engelländerdas Schiff, welches den Spsmfchen Adtnira! sc-

eundierte, und 66. Canonen 7 samt 9°«« Mann g«f ßch hatte dergestalten zugerich-
tct,daßes dieMast-Bäume verlohren und sich andieEngelländer ergeben mußte: Welche

dann das Volck samt aller Kqmpsge aus dem Schiffgenommen, und das Schiff is
Brand gesteckt. Mithin siel dieAacht herein, deme ohngeacht feuretenbey.de Tbei«
le noch hefftig beym hellen Mondschein aufeinander. Des folgenden Tags waren die
Schiffe der Spanier bereits sehr übel zugerichtet, daher mußten sie sich zurückziehen,
und begaben sich auf die Flucht. Die Engelländer verfolgten sie, konnten wegen Hess-

tigew Wind ihnen nicht weiter beykommen, schickten aber denen Spaniern einen
Brander mit einem leichten Schiff nach, welcher die Schiffe anzünden sollte, und
eine solche Materie aufhatte, die auch im Wasser brannte : Dieser ist glücklich
gedrungen, lind hat die fette Materie auf ein weit Stück auf dem Wasser gebrannt,
welches aber die Spanier ausweichen können. Indessen haben die Engelländer fechs
zehen feindliche Schiffe theils erorbert, und mit sich auf Port Mahon geführt, theils
m Grund geschossen, fo daß die Spanier übel gelitten, und viel Volck verkehren. Die
Frantzosen hingegen hatten nur 2 r 5. Todte, und zog verwnndte, dann sie wollten dem
Treffen nicht auswarten, sondern machten sich davon. Also daß die Spanier nach
der Hand sehr verbittert auf die Frantzosen waren, und da die Frautzößsche Flotte
»ach Alicante in Spanien geseglet, durffte kein Frantzose sndasLand steigen, aus
Furcht von dem Spanischen Pöbel mißhandlet zu werden. Die Engelländer
haben auch x. Schiffe verlohren, aber de« Vortheil erhalten, daß sie deu gantzen Soni-
mer durch / den Meister aufdem Meer gespiehlt, denen Spaniern und Frantzosen
Mündig die Schiffe weggenommen, «nd eine Beute von vielen Millionen gemachet.
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Bon der ZxpccZitlM desPrckendentett in Cngelland

Nachdeme König Jäeob,tt. in Enge«, bereits An. i6K6. verschiedene Neü^

erunge» / zu Unterdrückung der Reformierten Religion undder Englischen Freyheit
eingeführt, ward er,M ein der Englischen Krön unwürdiger König,vom Parlament
abgefetzt, und mußtem Franckreich ßieheN, allwocrAn. >7d,. in der Catholischen
Religion abgestorben. Er hinterließ eimn Prmtzen, welcher nach Ter Englischen

^
Krön nrebtc, mid daher der Prätendent geNennt ward, sei,7? AnHsnacr aber hiesse

Mau Jaeoviten. An. r?,,. wagte dieser Prätendent einen Einsal! in Engcllnno,
mußteabermit SpottundSchsndwikdcr abziehen An. i?t>8. wollte der Königin
Spanien diesen Prätendenten mit einer grossenFlotte in Schottland Ohren, und ihne,
Weiler viele vrtborqcne Anhängers daselbst Hatte, zum Konig Nochen; aber auch die«-

fts Vorhabe» schlug fehl; denn seine Flotte warb durch emen statckett Stürm znstreuet.
Als nun der Friede geschlossen, Nnd Franckreich und Spanien versprochen, diesem

Prätendenten in ihren Landen kein Unterschlanffzugcftattcn, vielweniger beyzustchen:

So begab sich dies« Prätendent Nach Rom, verheürathete sich mit der Polnischen
VrsntzctM Sobicski, und zeugetc zween Söhn. Der Aeltere davon wollte diesen'

Abgewichenen Frühling abermayl sein Glück probieren,' und ein en Einfall in Engeld
lgnd thun, um daselbst Königzu werden Der König in Franckreich gab ihm zudem
End hm z«, tauftttd Mann, und sein Herl Vater bat ihme alle stine an Engeltand'
Vermeintlich gehabte Rechte abgetrettcn. Den 9. Jenner, An. r?44 «achte sicl>

dkeser Prätendent von Rom weg, reisete gantz verkleidet und unbekannter Weift'
durch Italien und franckreich, und kam in aller Stille zN Duyneirchen, einee
Französischen Stadt sm Meer, ohnweit Engelland gelegen, glücklich an; allwo b»
tetts alles veranstaltet war, diefenNeü-öetmeinten König mit z°Oüo. MaNNauf4o..
Trans'port-Schiffen, in EngeUand zufuhren, sechs grosse Kriegs, Schiffe Mußten ihne

begleiten. Wie nun dieser nene König öon Engellsnd, den 5. Mertz vonDuyn-
mchen, mit seinergantzen Macht ausgefahren, und deu6, Mertz ansdem Keerwar,
fo kam abermahl em so hefftiger Sturm-Wind, daß alle feine Schiffe zerstreuet und'
emes da, das andere aber dott hinaus geworffen worden, nnd über 4OS0. Manne»
fauffen mußten, die andern aber mttgrosser Noth ans Land kommen konnten: Den fol^
Senden Morgen sahe man nichts mchr von dieser Flotte, als viele Todten-Cörper und
Stucker von zerfcheirerten Schiffen herum tretbett, nnd alle Spitthäler inDu«nkir>
chen wurden mit krancken Soldaten, die des Sturms nicht gewohnt waren, angefüllet.

Jn Eugellsnd ward dieses Vorhaben, durch folgende Begebenheit, bey Zcitett
entdeckt. In London saß einer wegen Diebftall gefangen, der konnte aber aus der
G'efaNgcnschafft entwische«, aufseiner Flucht griff er unrerwegen die Post wieder an,
Nnd «ahm alle Briefe weg, in Hoffnung eine« Wechsel-Briefvon etlich hlMdertGnl-

Hen zu erbeuten. Wie er nun die Brief durchsuchte, so traffer gleich Anfangs einen
SerräOerischen Briefs«, vom Lord Borrimore an einen Französischen Officiev'

M Calais in Franckreich geschrieben, worinn dieser Englische Raths -Herr denen

WatuMn alle Anleitung gegeben, wie ße in EuseUand denEinfaU thun sollten, mi5



Versicherung esftyen 140)0. UnterthaneninEngelland, diedasGewchrwid« den
jetzigen König / zn Gunsten des Prätendenten, ergreiffen werden. Wie nun dieser

StrasskN'Mttver den Brief gelesen, dachteer: Das ist schon genug mein Glück zu
machen, und ritte sporrenstrcichs auf London zum König. Unterwegen hörte er, daß
der König 20«. Dublonen demjenigen versprochen, welcher den Thäter so die Post be,

raubet, entdecken werde. Hierauf kam er zum Hertzog von Neü-Castle, und sagte:

Ich bin der Thäter, und gab ihme den verrätherischen Brief, samt dem Felleisen der
Post Die Sach w^d alsobald dun Köuig angezeigt, und wurden geschwind alle
Gefangenschafften mtt Personen die des Hoch-Verraths schuldig, sder verdächtig wa- -

ren, angefüllet. Dem StrasseU'Raüber aber hat der König Kardon, famt den 200.
Dublonen ertheilt, und Lebenslang solle er alle Jahr noch ,00. Dublonen beziehen.
Aufden Prätendenteuaber hat der König so. tausend Dublonen gebotten wer ihne
lebendig oder todt liefere könne. Niemand aber soll glauben, daßer sich gleichwie des

Strassen-Raüber von selbst angeben werbe.

Vom Krieg in Flandern.
Die «röste Kriegs-Macht zog sich im Frühling in Flandern, und hatte der

König in Franckreich daselbst eine Armee von 100. Mahl tausend Mann Die
Englische, Königl-Ungarische und HMndifche Armee gab an Macht der
Französischen auch nicht viel nach, uud deme ungeacht, so ist den gantzen Sommer durch
m Flandern nicht viel merckwürdiges passiert, ausgenommen, daß ber König iu
Franckreich der Königin in Ungarn drey nahmdaffte Vestungen als Cortryck, Me-
mn uno Apern weggenommen. Die beyden erstern, weil sie eiue schwache Oesterreichische

Garnison hatten, mußten ßch bald ergeben. In Ipern aber Zag cine Schwei«
Kerische Garnison, in Holläüdischcm Sold,' die sich tapßcr gehalten, so daß die Franzosen

die Stadt 24. Tag lang belagern mußten, zeben Tag lang haben sie die Stadt
bombardiert, und über 20 tausend Canon-Kuglen und 7^0«, Bomben von». Cent-
nern in die Stadt geworffen, bis die Stadt fast ruiniert worden. Deffcn ohnge-
acht wollte ßch die Besatzung nicht ergeben, es seye dann daß man ihro einen
ehrlichen Abzug gestatte: Welches die Franzosen auch bewilliget, Den -s. Brach,
monat ist die Stadt au die Franzosen übergangen, und der Garnison erlaubt worden,

mit allen Ehrenzeichen, fliegendem Dhnen, klingendem Spiel, Unler-und Uber,
Gewehr anszuziehcn, hernach kamen ßc in Nsmur. Die Holländer haben bey dieser

Belagerung nur 97 Mann verlohren : Ans Seiten der Franzosen aber ßnd
drey taufend sechs hundert geblieben.

Bom dem Krieg im Neopolitanifchen.
Die Oefterreichische Armee so im Früh-Jahr, unter dem Fürsten von Lobks,

Witz, ins Neapolitanische eiugedrungen, hat verschiedene Oerter eingenommen;
jedoch kam es niemahle» zu einer Haupt - Schlacht. Den 27. Brachmonat kameu^

4s«o- Lycaner im Neapolitanischen an, willens zur Königlich Ungarischen Armee
Zugehen: Unterwegen truncken sie den guten welschen Wein, und soffeu sich so voll,
pH sie nicht mehr im Stand wäre» / denen Spaniern Widerstand zuthun, daher
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wurden über z«Ov. Oesterreicher bön denKpnniern nider^eKiBen, Nt?d 8°« zu Kric
gefangenen gemacht: Weiche, weil sie vor Truncketcheit nicht mehr gehen kPttntcn,
auf dem Weg auch getödtet wurden : Hingegen haben sich die Teutschen den >8.
Augffmonat wieder an den Spaniern gerochen, indeme sie die Stadt Vellern bey

Nacht unversehens überrumpelt, 5««O Spanier und Ncapolicaner getödtet, den

Genera! Marlittni, drcyObristen und 8°o. Soldaten gefangen: ja wann die Reute-
rey zur rechter Zeit angekommen wäre, hätten sie gar den König von Neapoli
gefangen bekommen, welcher aber wch in Zeit, nur dem Hertzogj vonModena,

entwichen können. '

Bon dem Krieg in Piemont.
Weit hitziger und blutiger gieng ess zu in Piemont, aliwo der König von^ar-'

dimen wider die Spanier kriegen, und seine Lande beschirmen mußte. Die Franzosen

hatten den besten Theil von Savoyen bereits erobert und wollten mich in Pic-
mont eindringen, in welchem Land der Hertzog von Savoyen feste Pässe hatte.,
DieFranzosen hatten bereits etliche von denselben eingenomen,als sie aber auf Mont-
Alban einen gar festen Paß kamen, gab es ein blutiqes Gefecht,oder vielmehr Metzgen.

Der AngrieffgeschaheNachts um i. Uhr und währete bis vormittags um eilfUbr.
Die Franzosen und Spanier hatten die Piemonteflschen Schantzen überstiegen, nahmen

dcil Marquis von Salutze in seinem Gezelt gefangen, und vermeinten den Sieg
bereits in Handen zuhaben : Allein die Piemsnteser wehreten sich fo tapffer, daß

Spanier und Franzosen wieder zurückgeschlagen wurden, und fünftaufend vierhuudert
Manu todt hinterlassen, wurden verwundet, 47 Officter und 54«. Soldaten'
mußten sich zu Kriegs-Gefangenen ergebem Die Ptenwntcser habennur ls««:
Mann veelohrem

Hernach spichlten die Franzosen wieber bett Meister nahmen dem König von'
Sardinien etliche Städte und die gantze Grafschafft Nizza weg. Den i y. Heümonat
haben sie das feste Berg-Schloß und Paß Chatean, Dauphin in Piemont mit
stürmender Haud erobert, aber 4 bis 5- tausend Mann davor eingebüßet. In diesem
Gefecht sind viele brafe Schweitzerische und Bündnerische Ossicirr, worunter sich auch
der berühmte Bündnerische Held Obrist von SaliSbesindet, um daS Leben kommen.
Von Picmontesern blieben l2Oo. V!an. Hieraufward dieVeflung Cony belagert.,

Den zo. Herbstmonat kam es zwischen dem König in Sc^dinien und seiner Ge-
gen-Parthey abermahl zu einem hitzigen Treffen, in welchem kein Theil dem andern
weichen wollen, bis sie die Nacht von einandern getreunet. In der Nacht aber
haben sich die Piemonteser zurück gezogen. Es ist beyderseits viel Volck geblieben
doch von Piemontesern vielmehr, als vou den Spaniern und Frantzosen.

Bom Krieg in Teutschland.
»«^ Im Sommer war das Glück gantz auf Ungarischer Seite. Der Printz EM
gieng mit der Koniglich-UngartschenÄrmee den i.Heumonat glücklich über denRhetn,
trieb die Franzosen zurück, siel dem Königin Franckreich iu seine Lande eiu, schrieb
Coutrivutiones ans / überrumpelte die FrazOsische Littien bey Weissenhurgund Lm^



ßerburg, erovertebeyde Städte Weissenburg und Lauterburg / machte die Frantzößsche

Garnison zu Kriegs-Gefangenen / bekam die WniBch-Französische grosse Vtagatzin

in seinen Gewalt/ nchmdie Stadt Elsaszabern mit stürmender Hand ein / plünderte
Hie Stadt rein aus, und spiehlte im Was völlig den Meister Daher der König iu
Franckreich qenöthiget ward / z oya«. Mann von seiner Armee aus Flandern zuziehen,

und an Pen Rhein zuführen; ja der Kömg kam selbst mit/ ward aber uuterwegen zu

Metz tödtlich kranck. Alfo sahe es ver die Frantzosen mißlich «ls.
Mitten in diesen Dingen schlösse der Kayser, Königin Preussen/Chur, Pfaltz

und Hessen zu Fraiickfürt eine Union,/ woriile« sie sich verbunden / mit Beyhilff des

Königs in Franckreich, den Käufer aufdM Tbwn zufetzeu, ihme feine Lande wieder

herzustellen, und die Mnigin in Ungarn zu einem raisonablen Frieden zu zwingen waS

Sie solches MderGueteniM thun wollte, um also dem Lunds-verderblichen Krieg
ein Ende zumachen. Hierauf machte der König in Preüssen der Königin in Ungarn

folgende Friedens Vorfchlag: Erstens Me Sie den Kayfex als Kavier erkennen:

ZweytetiS ihme feine entrißene Lande wiedergeben, und drittens den Königlich Preüs

Dischen Mckem den Durchzug in Bayern gestatten, daß sieden KMr wieder einsehen

können: Als aber dieser Antrag von der Königin in Ungarn verworffen ward, grieff
der Königin Preüssen zu de» Waafen, und ließ durch ein Manifest ausgehen: Wie
er nicht geßnnct eiyen Fuß breit Lande für sich zu erobern, sondern sein Absehen gehe

nur dahin den Kayser einzusetzen, und die Königin in Ungarn, weil sie alle güttgeVor-
schlüge ausgeschlagen, dmch den Gewalt der Waaffen zu einem billigen Frieden zu

^
zwinge»: Man «lüsse gleichwohl in Teutschland ein Oberhaupt haben, dieses seye der

Kayser, den habe» dic Ehm-Fürste» erwehlt, und seyen schuldig ihne such einzusetzen.

Einen Kaystr haben der ohne Lande und Leute ist, feye vor das gantze Römische Reich

WmpFich DerKayser habe alle Ansprach aufdieOesterreichischeLattde auf ewig wollen

fahren lassen, wäsi ihme die Königin mUngsrn nurdas Chur-FürstenthnmBäveru
wiedergebe, und ihne als Kayfex erkenne: Das habe Sie hartnackig ausgeschlagen/daher

sey kein Mittel »lehr überig als den Friedm durch die Waaffen zusuchen tt.tt.
Hierauf fiel der König in Preüssen nur 8«. tausend Mann indas Königreich Böh-

MN ein / nahm einen Hrt nach dem andern weg und sieng sn den ?o. Tag h erbstmonat

die Stadt Prag zu belagern: Man vermeinte zwar der König werde der Stadt
nichts angewinne», weile» l Sooo. Mann in der Besatzung, samt einer erstaunlichen

Menge von Groß uud Kleinem Gewehr darinn lag. Allein der König in Preussen

liesse eine Menge fehriger Kugel» und Bomben in die Stadt werffen / daß aufdie 6«.

HMr in Brand gerathen / und da alles in Eonfusion und SchreLen war, »nd um zip
Aschen dem FeSer zuIieff/ stürmte der König/so slbst gegenwärtig war/an vier Orten die Stadt.
Woraufsichvie i6Öcx).MannzuKriegs-Gcfangenen ergeben/ und dem König die Stadt überantworten

müssen. Dieses geschahe,den r<5 Herl'sim, / daß also die Belagerung nur 7. Tage gewahret/

„^d der König eine grosse Mengevon allerhand Kriegs-Vorrath darinnen bekomen So bald die Kö-
»igi« inUngarnWM Preußischen Einfall gehöret / mußte der Printz Carl mit seiner Armee wieber

ruck und «uf Bödmen i»tiehen. Die Kayserliche Armee folgte derselben aufdem Fuß nach-DieFran-

tzvsen aber sielen »der den Rhein in die Bordfr-OesterreichischeLayde, und brachten eine schwere Ar-
wlerie mit, um Freyburg zu belagern. Sie eroberten einen Hrt nsch dem andern Rhelnfelden/Lauf-

jenburg / Wftantz./Seckingen / Waldshuth mußten sich an die KZyserliche Hülffs- Völcker ergeben/

«od demKnyser huldigen. Ig der grösteTheil derVorder-Oesierreichischen/inSchwabkn gelegene«/

KBiden/saHt der Stadt DVNknwttth undMönche» kg», y, kmtzerIkitwkedex inKaxsrxllchenGwaG
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